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ntlit Volksschule «nd dir Ko»strtli)lagt 

dtS 5., 6. «Nd 7. DytMbtr 1872 

ill Marburg. 
(Von Professor Joh. Dominkusch.) 

(Schluß). 
Ehedem und noch vor nicht gar zu lant^n 

Zeit waren alte ouS^edientc SoldattN die ölhr,r 
d.r Voltsschule odrr chrsame Handwerker, die 
nelicn oder seibfl bri ilirer Hai»t erunsi. wohl auch 
mit Zuziehung ihrcr Ehehälfte, de» Kindlii» da» 
ABC, dat ElNmaleinS und duS Schreiben bei-
brochlcn. Rutlie und Stock gall.n t'ls die bcsten 
Mtll)odischen Hilfsmittel; Schulhäuscr ivl^rcn noch 
ein seltener LuzuS und man «ränderte mit dem 
ttttingkn Schulluventare von HauS zu Hau« und 
schlug mit jeder ueuen Woche in ciiur geiaum!-
gen Bauttststube inmitten des GtränscheS u aschen-
der oder spinnender und sichernder Mügde din 
provisorischen Lehtsluhl ans. 

..Seitdem aber sind die Idecn eines P.stal^zi 
resormotorisch auch in die entlegensten Dotsschulen 
ci'i^^fzogeit ^>nd die allgemeinen Forlschritte der 

haben mit deu ve»iäh>tcn Tr'idit'oncn j^c-
brachen und den alten Sancrtclg ü'l'tjebrachtnt 
Schllndlians ausgelrirben. Pestalozzis Viilrebun-

haben d^r Aufgabe der Volkösiznle sibeihl^npt, 
'vjs auch dessen, was sie im Unterrichte ltisten 
soll, rine richtige ^I^eftimmung angebahnt. Wenn 
auch seine glnl)ende Litbe surs Bol? und sein, 
hellige Vrgeisterung si»r die Idee der LiolfSbüdung 
allerdings da und dort übertiiebene Hoffnunj^en 
weckten und unerfüllbare Bersprechungen hervor
brachten, sein Verdienst ist eS doh. der Erziehung 
zu ihrem eigenilichen Fnndamenke verholf^n zu 
yabrn, indem er die Mcnschliche Nalur und deren 
Entwicklung zum Ausgangspunfte nllcr pädago» 
giften Bestrebungen machte und d e naturgemiihe 
Földelung dieser Entwicklung als Ziel aller Er^ 
ziehungSthätigfeit hinstellt,'. 

Förderung einer lvahrhast iiatnrgkmahkn Cnl-
wicklung des Menschrn ifl Aufg.ibe d^r Erziehnu^l 
ltberhaupf, Auf^jabe der Cchulerzikhung im Be-
fondern, endlich anch Ansgabe deS Unterrichtes 
der Volksschule. D^e Kraft des Zöglings soll zu 
liner allfcitigkn, harmonischen Entwicklung gelan
gen und di«fe Kraftenlwicklnng nur durch llrbting 
an einem ti.t^prechenden Vildungsstoff kizelliar 
still'. Kenntnisse und Fertigkeiten sind demnach 
geivissermahen llrfache und Crgebniß des Unlcr-
tichtes, nicht aber Selbstzweck desselben ; der End
zweck ist immer in der Bildung des Zöglings zu 
suchen. 

Die Neue Volksschule stellt sich folgende Auf-
gäbe: Der Verstand eines Jilnglings, der vom 
L. bis zum 14. Jahre die AlltagSfchnle und die 
Forib ldungSschnle bcfucht hat, muß hinläniilich 

'befähigt s'in. Mittheilnngen in der Mutter- und 
in einer zweiten LandeSfprache nach der AuKdrnck^-
weise gebildeter Leute richtig und vollständig auf
zufassen. Dcr Islnglittg kann ener zusammen
hangenden N-dc unter klarem Verstättdniß folgen; 
er llrst cbenfo Verordnungrn, Geseße 
und Bücher auS dem Kreise all„emeiutn Wlfsenö; 
stlne Urtheiiskraft velmag zu beftimtnen, waS in 

den mündlichen und schrifllichen Mittheilungen 
dem Inhalte nach wahr oder falsch, der Form 
nach recht oder schlecht ist. Er ist geübt, r'chti^ 
ju denken und ftin? Gedanken richtig darzustellen, 
sotvohl im Reden als im Schreiben; es ist nicht 
über seine Kraft, rinen einfachrn, mündlichen Vor
trag zu Hilten oder einen gsordneken schriftlichen 
AuffaK zn verflifs n; dclltlich und tonrichtig lieSt 
er Vor. so daß jeder merkt, er ve»sttl>e den Inhalt 
des Gelesenen. — Die mathematischen Grundvcr? 
hälinisse nach Zahl und Form hat er klar und 
mit volletn Bewubts in erfaßt; seiner geübten 
Denktraft ist eS leicht, zu berechnen nnd zu be« 
mefsen. waS im gewöhnlichen bürgerlichen Leben 
VOlkommt. Die Lage. Größe, Beschaffenheit und 
Eiltthcilnng scineS Vaterlandes kennt er genau; 
nirgends auf der Eide ist er fremd und in den 
Sternrn beivundert er strahlende Welten. Die 
Geschichte seiner Borfahren liegt offen vor seinem 
Blicke und dl ser ist nicht einzig bei seinem Volke 
festgehalten Word«'»!, sondern er hat die Geschichte 
der M ilschheit im Glundr>sie überschaut. DaS 
Reich der Nt'tur ist il)M aufgelhan; eS wurden 
'hm dargestellt die wunderbaren Geschöpfe der 
Tlii.rwelt; die Pflanzen weiß er zu betrachten, 
nicht nur nach iljrein ^Itnhen. fonderu nach ilzreni 
kunslvollen und herrlichen Gebilde; er weiß, welche 
Schätze im Innern d.r Erde vorhanden find und 
die Einsicht in die Kräfte der Naiur bnval)rt il/n 
vor Abergianben. Anch das (Äcbiet der Kunst 
bli(b lhm nicht verjchlofsen. Sein Ohr unter-
scheidet daS Schöne in einfachen Toniveifen U'd 
harlnonischen Kläagkn; er freut sich der Gabe des 
GejangsS ui>d mit geübter St mme veestärkt er 
das Lied der Andacht und des Jubels. EiN 
Welk d^r bildenden Kunst b, trachtet er mit Rüh
rung und Vewnnderunti und seine Hand ist ge
schickt, die Umsisse einfacher Gegenstände zu 
zeichnen. 

So bildet die neue Volksschule ihi^en Zög
ling zum geistig-lhätigcn Menschen. Noch haben 
wir aber daS Zel di.ser Bildung zu bezeichiien: 
sie stlhit den Zögling endlich zur velnilnftigen 
Erkennlnlß seiner inenschlichkn Würde, lehrt >hn 
über sein geistiges Wesen und über dkfsen Wirk
samkeit nachdenken, zeigt ihm die elvige Bestitn-
mung und leitet ihi, auf dcn Weg der Tugend, 
auf daß er liingczo.ien lierde zun» Ideal der 
Nollkotnmenheit. zu seinem Gott, als dessen Eben
bild er geschaffen ist. 

yll^denln ülierjl'bt die Schule ihren Zögling 
dem bürgerlichen Leben und er eignet sich die 
Fertigkeit und Geschicklichkeit in irgend einem Be. 
russgeschälte leicht an, denn SinnsS- und Ver-
standcskläfte sind entiuickell und geüiit. Er ist 
gtfallig und freundlich im Umgange, fleißig bei 
der Arbeit, treu und folgsam seinem Meister; 
frei von dtr Nolzheit des gemeinen Haufens, zeigt 
er überull eill fromines und froheS Gemülh und 
so wachst er heran zu »inem guten und t^üßlichen 
Bürger. 

Z'ie Erteichnng dieses Zieles seKt voraus: 
Rücksicht auf die Durchschllittsbegabnng dkr Schü-
lcr. regelmäßigen Schulbesuch, zweckmäßige Lehr-
lnitiel. bildende Muhode, abgestuften Unterrichts-
l'toff, gnie Kl.,ssenablhulung. und in t)cr Folge: 
(Zlsireckttng des Einfluss S der Volksschule auf das 
gereiflce Jugendalter durch Anbahnung einer 

Fortbildungsfchule, vor allem aber neben unserem 
vortrefflichen VolksschulgeseKe materielle Besser-
stellung der Schullehrer, einsichtige Schulbehördeu,-
schulfreundlichen, opferbereiten SikN i« Volte 
und befähigte, tüchtige und charaktervolle Lehre». 
Denn für die Fortentwicklung deS Schullvesevs, 
welche einen wenig tritglichen Gradmeffer de« 
Volksgeistes abgibt, ist der Lehrerstand selbst einer 
der wichtigsten Faktoren. Wo es gilt. Neues a«. 
zubahmn und einen Schritt wm Bessern zu thun. 
ivird das Gelingen oder Mißlingen immer von 
der BÜdullg und Tüchtigkeit deS Lehrerstandes 
abhängen und auch die musterhaftesten Umgestal
tungen und Verbesserlmgen müssen leere und 
todte Formen bleiben, »venu ste der Lehrer nicht 
zu wilrdigen veimag und auszufüllen weiß, wenn 
er seine Zeit und ihre Bedürfnisse und Gtrebeziele 
nicht versteht. 

Bei der Erweiterung und Vertiefung, welche 
gegenlvärtig fast Tag für Tag alle Gebiete mensch-
liehen Wissens durch unablässige Forschungen und 
Untersuchungen erfahren und bei dem Umfange, 
in tvelchem die Errungenschaften deS Geistes den 
verschiedenen Beschäftigungen des bürgerlichen Da
seins unterstüßend und fördernd zur Seite treten 
und ihnen zu einem immer größeren Aufschwünge 
verhelfen, ist jeder Einzelne genöthigt, freiwillig 
oder gezwungen seine Einsichten, seine Leistungen, 
seine Strebezicle dem allgemeinen Forlschritte an-
zupassen, lvenn er sich nicht überflügeln lassen und 
hinter seiner Zeit zurückbleiben will. 

Nun tritt aber gerode die Schule mit dem 
Leben in so enge Beziehung, daß, je höhere An» 
spräche die Fortschritte der Zeit an jeden Mitle-
bcnden stellen und eine viel größere geistige Ruh« 
rigkeit und Gewandtheit verlangen, desto ernster 
das Losungswort; „Vorwärts, vorwärts!" auch 
an den Lehrer herantritt, damit auch er den wach« 
senden Fortschritten dnrch fortgesetzte Steigerung 
seiner Leistungen entspreche. 

Die« ist aber nur möglich, so lange er selbst 
mit seiner Zeit »vächst und fortschreitet; sobald er 
nicht Mkl)r auf der Höhe feiner Zeit steht, ist er 
auch nicht mehr fähig und tüchtig, für dieselbe zu 
ivirken. Denn mit der Zeit schreitet auch da« 
menschliche Denken und die Idee der Erziehung 
stetig weiter uud wer nicht damit Schritt hält, 
dessen Tüchtigkeit verringert sich von Jahr zu Jahr, 
so daß er endlich, mit seinen Anschauungen einer 
entschlvundenen Zeit angehörend, als ein Fremd
ling inmitten einer neuen, unvermerkt aufgesproß
ten und von ihm nicht verstandenen Welt der 
Gedanken, Ideen, Bestrebungen, verlassen und 
vereinsamt dasteht — eine Ruine aus alten 
Tagen. 

Da der Unterricht auf der Höhe der Wissen
schaft stehen und der Lehrer nichts lehren soll. 
lvaS tverthlos. lvaS zweifelhaft oder was verjährt 
ist oder durch die Forschung sich als falsch 
und unrichtig erwiesen hat. so folgt daraus von 
seltist, daß auch der Lehrer stets auf der Höhe 
der Wissenschaft stehe, daß er fich in sortivahren-
der Bekanntschast mit den Foitschrittea und Re-
snltaten der einzelnen Fachwissenschaften erhalte 
denen er seine Lehrstoffe zu entlehnen hat. Da 
ferner auch die Wissenschaft der Pädagogik von 
Tage zu Tage mehr liereichert und ausgebaut 
wird und in Uebereinstimmung mit den Fort



schritte« dt» Kultur die Id,e der Erz'»hung eben, 
falls eine stetige Fortbildung erfährt, so dürfen 
auch dem Lehrer die neuauftauchenden B,str,bun» 
gen und die Ereignisse aus pädagogischem Gebiete 
nicht unbekannt bleidlN: er muß also sowohl in 
Bezug auf snne allgemein^, als in Bezug aus 
seine pSdagogische Bildung mit der Z<it stetig 
Schritt halten, um nicht nach irgend einer Seite 
hin einiu überwundenen Standpunkt inne zu be» 
holten. Als Milttl hiezu dienen ihm auher der 
Lektüre auch die Lehrerkonferenz^n. 

Die Lehreitonferenzen sind zum Zwecke der 
gorlbildung die natürliche und nothivendige Er« 
^nzung der Lektüre und der Schulerfohrung. 
Wenn man geistig vorwärts kommen will, mvß 
«an auch zum Schreiben Anlaß haben. In bei» 
den !>iichtukgeu dienen die Konferenzen aanz vor. 
züglich — wenn in denselben geistiges Leben und 
rege Thätigkeit herrscht. Alle Lehr«r sollten an 
de» Konfeeenzen in der klar bewußten Absicht 
theilnehmen^ ihre Verussbildung und ihre akge« 
meine Bildung weiter zu fördern; alle Lehrer 
sollten auch in jeder Weise freudig Hand dazu 
bieten. Jeder L.hrer sollte den andern gerne 
diene» mit seinen Kenntnissen und Horschun^en. 
sollte immer zu mündlicher oder schriftlicher M»t-
theiluug derselben bereit sein, jeder Lehrer muß 
aber auch Belehrung und oppositionelle Ansichten 
Andeier gerne in Empfang nehmen. 

3« diesem BeHufe wurden auch die L»hler 
der Echulbezirte: Umgebung Maiburg. Windisch» 
geistritz und St. Leonhard zur Lehrerkonferenz am 
b., 6. und 7. Dezember d. 3. einberufen. Sie 
erschienen fast vollzählig. Am S.Dezember »vohn-
ten sie als Gäste der Sitzung des Marburger 
Lthrelvereius bci und zw^r von S bis 12 Uhr. 
Der schulfreundliche und um das Bolksschulwesen 
hochverdiente Herr Bez'rkshauptmann Seeder be-
ehrte die Versammlung mit seiner Gegenwart und 
ward ihm dafür die freundlichste Begrüßung, und 
Nnelkennung Aller zu kheil. Auch Herr Dirkktor 
Dr. Elschnig, d^r aus zuvorkommendste Weise den 
Lehrsual der zweiten Uebungsklasse an der k. k. 
Lehrerbitdungsanst<»lt nicht nur sür die Üehr.r-
vereinösitzun^l, sondern sür jämmtliche Konferenz-
toge einräumte, wi,r erschienen und nahm den 
lebhaftesten Aniheil an den Verhondlungen. Um 

Uhr begrüßte der Obmann die Versamm
lung und eröffnete die Sitzung, worauf auch Herr 
Dir»ftor Dr. Elschnig die Herren Luj'ö herzlichste 
bewilltommtk. 

In dem hierauf gehaltenen Vortrage; „Volts' 
ichnllehrer, ivagss und erkennet euch selbst!" warf 
der Obmann dts LehrervereinS einen Vlick auf 
d»e Ereignisse deS vergangenen Jahres, insoweit 
sie die Schule und den Lehrerstand betreffen und 
ermahnte die Lrhler zur rechten, aufrlchiigen und 
herzlichen Einigung, denn in derselben ruhe ihre 

Macht. Herr D rektor Habianitsch hielt über die 
so wichtige Banksrage und Herr BolkSschullehrer 
Hönig über das metrische Maß einen sel>r beleh 
renden Vortrag, worauf der geschäftliche Theil der 
^Sitzung schloß. 

Nachmittag um 3 Uhr hielt der Herr Direktor 
der k. t. Ober-Realschule Joseph Eßl einen sehr in-
terefsanlen Vortrag über „Wärme im Geiste kos
mischer Anschauung" und zeigte, wie der Volks-
schnllehrer die lSrscheinungen der Natur dem ju
gendlichen Geiste aus populäre Weise beibringen 
könne. Damit auch der Elementarunterricht der 
Volksschule seine würdige Vertretung finde, eibot 
sich Herr Uebnngslehrer Miklosich. die analytisch-
synthetische oder Normatwörter-Melhode auf prak
tische Weise und in slovenischer Sprache durchzu
führen und entledigte fich seiner schwierigen Auf
gabe zur Vollkommeven Zufriedenh'it Aller. Die 
hierauf eröffnete Debatte, an der sich mehrere 
Herren, namentlich die Herren Pfeifer. Tricbn k und 
Baumgartner betheiligten. war sehr lrbhcist und 
anziehend. Zum Schlüsse solgte „Schillers Glocke", 
eine Konferenzstudie von Professor Dominkusch. 
Aus der gedrängten Darstellung des Zusammen
hangs des Inhalts und der 3dee deS Ganzen 
ging es hervor, vaß der Dichter alle Stilen des 
menschlichen Dliseius berührt und eine Menge Le
bensverhältnisse und Lebensbeziehungen charakteri-

ttlt hat. so daß man mit Recht sagen kann, die 
„Glocke" gehöre zu deu Dichtungen, die die tief
sten LebenSsragen und Lebensinteressen beschlagen. 
Und damit endete der erste Konferenztag. 

Freitag den 6. Dezember Vormittag von 
9 bis 1 Uhr wurde die amtliche Lehrerkonferenz 
abgehalten. Der B zirksschulinspektor eröffnete 
dieselbe mit kurzer Hinweisung auf die Bedeutung 
und den Nutzen der Lehrerkonferenzen und hob 
besonders den genoffenschastlichen Charakter und 
den Geist derselben hervor, lvelcher in den Zu
sammenkünften walten Muß. «venu sie fruchtbrin. 
gend sein sollen, nicht sür den Einzelnen und 
seine Fortbildung allein, soidera auch für den 
ganzen Stand und seine wichtige Aufgabe im 
Leben. 

Nach Verlesung der Verordnung vom 8. Mai 
1872. betreffend die Bezirkslehrerkonferenzen und 
der Geschäftsordnung ernannte der Vorsitzende 
den Volköschullehrer Herrn Joseph Triebnik zu 
seinem Stellvertreter. Zu Schristführern wurden 
die Herren Michael Poje und Vinzetiz Kotzmuth 
gewählt. Nachdem die Erweiterung der Tages
ordnung einstimmig beschloffen wurde, schritt man 
zur Wahl deS ständigen AusschuffeS, dann cineS 
Dreier-KomiteS zur Berichterstattung über Anle-
gung von Kindergälten, eines KomiteS zur Samm
lung von Materialien für die Abfassung eines 
guten siovenischen Lesebuches, einer Kommission 
zur Verlvaltung der Bezirkölehrer-Bibliothek, zur 
Wahl der Delegirten in die Landeslehrerkonferenz 
und eines Fachmannes sür d n Bezirks-Schulrath 
St. Leonhard. Nach beendigten Wahlen beschloß 
die Versammlung, daß bei dem Umstände, als 
Marburg den Mittelpunkt der drei Schulbezirke 
bildet und die Konserenzen hier am fruchtbrin
gendsten fich gtstaltea. alle vereinten Lehrerkon-
ferenzen stets in Marl)urg abgehalten werden 
möchten. Hieraus berichtet der Vorsitzende als 
k. k. Bczirkeschulinspektor über den erfreulich auf-
blühenden Zustand der ihm zur Inspektion zuge-
wi^senen BolkSschuleu und erklärt die.Sitzü.' g um 
1 Uhr als geschloffen. 

Nachmittags 3Uhr begannen wieder wisien 
Ichaf»l!che Vorträge über Physik, Chemie und Pä
dagogik. Herr Direktor Dr. Slschnig machte die 
BolkSschullehrer mit de« für die Volksschule nolh-
wendigen physikalische» Apparaten bekannt und 
veranschaulichte alles durch Ezpcr'mente. H.rr 
Realschulprofeffor Dr. Reibeishuh führte äußerst 
interessante und gelungene chemisch, Versuche durch 
und Herr Gymnasial-Direklor Gutscher l)ielt einen 
belehrenden Vortrag über G dächtnißübungen. Die 
anziehenden Vorträge sämmtlicher Herre-i haben 
alle Anwesenden, unter denen auch der »vackere 
und äußerst thätig' und schulfreundliche Obmann 
des OrtsschnlratheS Unter- St. Kui^^und und 
Mitglied deS Stadt- und Bez rksschulratheS Mar-
bürg Heir Maico. sowie der rülirige Ortsschul-
aufseher von Schleinitz Herr Retschnigg nicht fehl« 
ten. zu großem Danke verpflichtet. 

Abends um 7 Uhr wurde der gemüthliche 
Lehrerabend im Hotel zur „Stadt Wien" abge
halten, an dem nicht nur sämmtliche Lehrer, die 
Herren Direktoren, mehrere Professoren der Mit-
telschulen und der Lehrerbildungsanstalt, sondern 
auch viele Schulfreunde den lebhaftesten Antheil 
nahmen. Frohsinn und Heiterkeit, Witz und Laune 
wechselten unter steter Begleitung von deutschen 
und slovenischen Niedern. Erst in später Stunde 
trennte sich die heitere Ges'llschaft. U d so en» 
dete der zweite Konferenztag. 

Der dritte u-id letzte Lag, Samsl^g den 7. 
Dezemtier Vormittag war dcm Vtsuche dcr W.in-
bauschule, der Colsuieschule, dem Asyl und der 
Südbahnwerkstätte und Nachmittag dem Besuche 
des Kindergartens der Frau Mina BerdajS und 
der Turnschule gewidmet. Der beschränkte Raum 
gkstaliet mir leider nicht, für diesmal all' das 
Nützliche, Belehrende und Schöne, »vaS diese An
stalten den Volksschullehrern boten, die vielen aus
gezeichneten Lehr- und Hilfsmittel, die vortreffli
chen Einrichtungen, überhaupt den mächtigen und 
unvergeßlichen Eindruck, den sie alle auf die Land-
lehrer machten, zu schildern; nicht umhin kann 
ich aber, meinen wärmsten und tiefgefühlten Dank 

hiemit öffentlich auszusprechen a l l en? .  B or 
stehern und Vorsteherinnen, dieser Anstalten für 
ihre so sreundliche und eisrrge Mitwirkung zum 
Go'ile der Volksbildung, namentlich dem Herrn 
Direktor der Wcinbauschule Gäthe, Herr» Pro-
feffor Kallmann, Herrn Ober-Inspektor Puchelt 
und Herrn Werkführer Deutsch. Herrn Oberlehrer 
Jrgo'itsch, den tvürdigen Schivestera, der Frau 
MlN^ Berdajs und Herrn Turnlehrer Markel. 
llm l2 llhr fand das Festeffen im Hotel zur 
Stadt Wien statt an dem sich die meisten Lehrer 
und viele Schulfreunde betheiligten. Ueiter Toasten 
und Glückswünschen auf fröhliches Wiedeiseheu 
schieden Vie Lehrer des Volkes. 

Wie viel geistge Anregung, wie viel Beleh-
rung und Genuß, wie manchen krästigen Impuls 
haben diese Tage in Marburg geboten, wovon 
ein trockenes Protokoll nur we«i^ zu siziren weiß. 
Da sahen und hörten wir unsere BerufSaenoffe» 
»us and rn B zirktn; da erweiterte sich unser 
Blick durch Mittheilung über d e Schulznftänl^e 
an anderen Orten, turch den gegenseirigen AuS» 
tausch der Gedank<n uud Bestrebungen, du'ch 
Aufnahm: so Vi l neuer besruchtkuder Eindrücke, 
ivie sie ziltnal der oft vereinsamte Landschullehrer 
Jahre lang in seiner llmgebuna nicht, findet; da 
machte UiiS eine Schulausstellung bekannt mit 
den neuesten Fortschritten in verschiedenen Rieb-
tuNi^ n des Schul- und Erzieh«ngSwesenS; da 
stiüttelten »l'ir für einige Tage ten Schulftaub 
V0il den Füssen und tranken ans dem Born deS 
frist^en, kräftigen LebtnS, betrachteten Land und 
Leute und die SehenSirürdigkeiten dls Ortes und 
g ivai nen dabei sür uns und die Schule; da 
erncnelleli iv r. alte Bekanntschasten und schloßt» 
n ne; da belebte sich in uns das Gefühl der 
Zllsammengehörigkeit. das Bewußtsein einer ge
meinsamen hohen Aufgabe, die wir zu lösen haben; 
ivir fühlen uns starker, tvenn wir unsere Buntes» 
tienoff^n kennen und durch ihren Muth. ihre« 
E s r. ihre Beg,ist rung mächtig angespornt und 
g !sti,i tjkhal,en iverden. Knrz. es h'ben die Kon-
s renz'age teS 5. 6. und 7. Dezember 1872 in 

>M^'burg eine reiche Saat ausgestreut, die meist 
ohne viel Geräusch, aber deßhalb n'cht weniger 
seg nsri ich keimte unb Blüten und Früchte trug. 

M a r b u r g ,  a m  C h r i s t a b e n d e  l S 7 2 .  

Dit Wirlifamkeit der St««l»ßt»aU 

in ssziole» «iid «iilhschastlichf» 

Wie Sie s h n, spreche ich üb rall Von dem 
Staat , nichl irgend von einer besonderen Staats
behörde. Es kommt mir an auf d.n Satz, daß 
itt menschlichen Dingen Ordnung und Gedeihen 
inil dem Wegfall einer verständi.» gebiet«nden 
^ei!uag sofort zugrunde grht. bei der Entwicklung " 
der sozialen und ökonomischen Berhnttnisse so gut 
wie bei der Verwaltung deS HeertvesenS oder bei 
oer Einrichtung der Rechtspflege. 

Die weiteren Fragen, welche Personen diese 
Leitung übernehmen, mit welchen Mitteln sie 
dieselbe vollziehen, auf ivelche Weise ste ihre 
Ansicht über daS Nothwendige und Erreichbare 
bilden, liegen außerhalb deS nächsten Zweckes 
unserer Untersuchung. Niemand gluulit heute noch, 
daß ein hoher Staatsbeamter als solcher alle 
Lrbensvcrhältaisse b ffer versnhe als die unmittel
bar Bctheiligten; waS ihn hervorhebt, ist nichts 
als seine Aufgabe, die Unparteilichkeit seiner 
Stellung, die öffentliche Pflicht s<ines Amtes. 

Niemand leugnet, d^ß die Trag r der Ge-
se^gebnng und der Exekutive keinen wichtigen 
Schritt thnn sollen, ehe die öffrntliche Meinung 
und d e Zustände der Gesellsch^st daS Uedürfniß 
oeeselben klar lieransgestellt haben. Aber das 
wesentliche ist, daß. wenn einmal das Bedürfniß 
iiorliegt, dann zu der durchgreifenden Erledigung 
üeSselben die Staatsgewalt überhaupt nicht nur 
befugt, solidern auch verpflicht t ist, daß die ent-
gegeng setzte Ansicht, welche den Staat so weit 
wie möglich zur Ohnmacht vernrthult. auf einer 
Berkennuug der menschlichen Natur und Gemein-
schast beruht. 



Der Rtd«tr widerlegt im einzUnen dit 
Tinwüudk, welche von zahlreiche« Rationalötono-
mea der Thätigkeit der Staatsgewalt entgegenge
stellt werden. Unter Anderm erwidert er auf die 
VehauptAng, daß die Leute auch ohne Einmischung 
des Stkaes durch Schaden schou klug werden 
würdea: die historische Erfahrung lehre, daß durch 
fremden Schaden schlechterding« noch niemand 
und durch eigenen Schaden nur die klugen Leute 
klug geworden seien. Sr wendet sich bei dieser 
Telegenheit gegen die neueste Gesetzgebung inbe-
treff der Aktieuaesellschofteo, wenn er auch zugesteht, 
daß eben diese Gesetz.,ebung eine Masse neuer 
Rtichthümer in das Leben gerufen habe. Die 
Geseinschaft Hobe aber auch ans dem ökonomi
schen Gebiete für ihre Zukunft zu sorgen unt dürsk 
dem Reichthum nicht ihre höheren Interessen opfern. 

Roch viel entschiedener jedoch sei die Dazwi-
schenkunft det Staates gerechtfertigt, wo e« sich 
nicht ollein um Fragen dcS heutigen oder künftigen 
Retchthums. sodern um die Eikausuag deS R^ich^ 
thums durch Opfer an Bildung. Sitte und 
Mensch 'nlehen handle, wo also das natürliche 
Berhältniß des niederen und höheren Warthe» 
geradezu auf den Kopf gestellt werde. „Hier ist 
die Intervention des Staates nicht bloS erlaubt, 
nicht blos Pflicht, sondern ihre Unterlassung ist 
ftrevel. Hier läßt sich auch nicht sagen, daß 
vorübergehende Uebelstände sich nach erzieltem 
Gegenstande wir der ausgleichen und herstellen 
lasten. Einen Geldverlust kann man wohl mit 
ginsen wieder hereinbringen, aber einen verhutu 
gerten oder verkommenen Menschen nicht wieder 
zum Lebev erwecken, und eine versäumte Etoppe 
in der stttlichen und Kulturenentwicklung ist un« 
wiederbringlich Versäumt." 

Eadlich kommt der Sledoer auf die grund
sätzliche Unantastbarkeit des Privateigenthums zu 
sprechen. Hier verwechseln die Gegner der Staats-
einmischuug zwei sehr verschiedene Dinge, nämlich 
die Heilighaltuug der nach den bestehenden Gesepcn 
»ingegangeaen Rechtsverhältnisse und die Befugniß 
des Staates zur Umgestaltung der bestchendln 
Grlttze über das Grundrecht. An der ersteren 
sei kein Rütteln erlaubt, aber auch die letztere sei 
über jeden Zweifel erhaben. Sie werde auch 
ausdrücklich und formell von keinem Menschen 
bestritten, und sehr eisrige Anhänger deS kxireMiN 
Iudividualismus sänden sich z. B. heute unter 
dea wärmsten Borkämpfern des Antrages LaSkcr 
für ein neues deutsches Gesetzbuch. 

Gybel schließt seinen Bortrag mit folgenden 
Worten: 

„Ich möchte nun nicht, daß irgend jemand 
i« Deutschland lebte, dem die Heiligkeit wohler
worbener Rechte mehr am Herzen läge als mir. 
Die Vefugniß des Menschen, sachliche Güter dieser 
Erde seinem Will-n bleibend zu ur»terrverf n. ist 
die Bedingung oller Bildung, die Boraussetzung 
alles WohlstandeA, die Grundlage aller Freiheit. 
Nur ist es deutlich, dah, wenn das Eigcntlium 
als Idee seine unvertilgbare Wurzel in der allge
meine» Natur des Menschen hat, in der Wirklich
keit seine jedesmaligen Aormen und Grenzen von 
dem jedesmaligen Vedurfaib und Bildungsgrade 
des Volkes abhängen, daß hier durch die Gesetz
gebung zu allen Zeiten ein steter Wechsel, eine 
fortschreitende Tntwicklung stattgefunden hat und 
daß schlechterdings kein Grund vorhanden ist, 
warum heute diese Entwicklung plötzlich abgeschnit
ten und die heittige jurist'sche Form des Eigen
thums die alleinseligmacheode für alle Zeiten 
sein soll. 

Der Kullurfortschrltt hat im allgemeinen 
dariu bestanden, daß aus einem ursprünglichen 
Gesammteigenthum.Schritt auf Schritt ein immer 
freieres Privateigenthum sich herausgebildet hat, 
tvohlgemerkt aber unter parallel wachsenden Ao» 
sorderunaen an die Leistungskraft der Einzelnen 
zu Gunsten der Gesammtheit. Die Zeit verstattet 
nicht, diese Entwicklung im einzelnen darzulegen; 
an sich wird es klar sein, wie sehr das eine und 
das andere ein ndrndeS Zeugniß von dem Vor-
anschreiten der Bildung enthält. Der Fortgang 
aus dieser Linie fülzrt unS augenscheinlich nicht 
zum Kommunismus, nicht zur Aushebung deS 

Privateigealhums ^ wohl aber zu der Beseiti
gung seiner Verpflichtung im Dienste der natio
nalen G.sammtzwecke. Der Staat wird das 
Eigenthum pflegen und schirmen, aber er wird 
auch unbedenklich das Eigenthum nöthigen, die 
für dos Gesammtwohl erforderlichrn Sehranken, 
Formen und Leistungen auf sich zu nehmen.-

Zur Heschichte des Hages. 
D i e  u n g a r i s c h e  R e g i e r u n g  l e i d e t  

auch unter Sjlavy an jenem Fehlrr, welcher seit 
Andrasly's Beförderung zum gemeinsamen Mini' 
ster deS Aeußeren die StaatSlenker in Pest'Ofen 
kennzeichnet — an der Entschlußlostgkeit! — Die 
einzige, aber unrühmliche Ausnahme bildet der 
Hunenzug gegen die deutsche Sprache in der 
Hauptstadt, der am Ende auch noch die Geduldig-
sten der Geduldigen in die Reihen der nationalen 
OpposUiviien treiben wird. 

D i e  d i p l o m a t i s c h e n  B e z i e h u n 
g e n  z w i s c h e n  d e r  s c h w e i z e r i s c h e n  
E i d g e n o s s e n s c h a f t  u n d  d e m  P a p s t e  
sollen gelöst sein! Der kleine Freistaat hätte 
somit durch seine Entschiedenheit diesen Bruch 
herbeigeführt; irird er die Großmächte, welche 
sich rühmen, Rechtsstaaten zu sein, zur Nachfolge 
veranlassen 

D i e  M e h r h e i t  d e r  V e r s a i l l e r  
kann ihre Natur nicht verleugnen und will deshalb 
dem Präsidenten der Republik das Einspruchsrecht 
gegen mißlitbige Beschlüsse der Nationalversamm-
lung gclvähi^cn. Außerdem soll diese Vertretung 
il, zivei Kammern getheilt werden, von welchen 
die erste die zweihundertundfünfzehn ältesten Mit
gliedern umfassen würde ein Hemmschuh nach 
vem Munjche des Herrn Thiers. 

Vermischte Nach richte»». 
( D i e  S t r a ß b u r g e r  H o c h s c h u l e . )  

Die Zahl der Studenten an der Hochschule zu 
Slraßburg beträgt 408. darunter 110 geborne 
Elsäßer und Lothringer und elf auS Oesterreich-
Uttgcirn. 

( g a b r i k i n s p e k t o  r e n . )  A m  1 .  J ä n 
ner 1873 wird zu Berlin ein Fabrikinspeftor in 
Wirksamkeit treten. Derselbe hat die Aufgabe, 
die Kinderarbeit zu überwachen und bezieht einen 
IahreSgehalt von 1500 Thalnn. 

( D  i e n s t  e  i n s t e l  l u n g  d e r  B a h n b e -
amten.) In Wien hat eine Versammlung 
von Eisenbahn-Beamten stattgesunden und wurde 
einhellig beschlossen, gleichteitig und zwar am 1. 
Mai 1873 in allen Bahnkanzleien und auf allen 
Bahnhöfen den Dienst zu verlassen, falls die 
Vahnverwaltungen für daS AuSstellungSjahr nicht 
ergiebige Theuerungszulagen gei^'ähren. 

( S c h u l p f e n n i g  i n  K ä r n t e n . )  D e r  
Schulpfeiinig'Berein für Klagenfurt und Umge
bung hat im verflossenen Schuljahre 4000 sl. 
baar eingenommen und zahlreiche Gaben an 
Kleidern und anderen G genständen empfangen. 
Hievon wurden 260 Knaben und 290 Mädchen 
bekleidet; noch größer ist die Zahl jener Schul-
kinder, welche dieser Berein mit Lehrmitteln ver, 
sehen. 

(Z u r V e r p f l e g n u g der S o l d a t e n.) 
Die Vergütung, welche der Staat für die Mit-
tagSkost der Soldaten im Falle der Einquartierung 
leislet, ist für die Steiermark auf 20V» kr. fest-
gesetzt worden. 

Marbnrger Berichte 
( D i e b s t a h  l . )  A m  2 2 .  d .  M .  h a b e n  b e i  

dem Bäckermeister Johann Ralhofen in Gonobitz 
mehrere Unbekannte eingebrochen und Geld, Kleider, 
Wäsche... im Gesammtwerlhe von 222 fl., 15 kr. 
gestohlen. 

( P r i v i l e g i u m . )  H e r r n  J o s e p h  S t ö c k l e r ,  
Sägemüller, in Heilenstein bei Cilli isi ein aus
schließliches Privilegium ertheilt worden auf seine 
Elfiadunfl, mit Bandsägen Fourniere und andere 
breite Hölzer zu schneiden. 

( A u s  d  e  r  G  e  m  e  i  n  d  e  s t  u  b  e . )  M o r g e n  
Nachinittag 4 Uhr findet eine Sitzung deS Ge-
meinderatheS statt und kommen zur Verhandlung; 

Antrag übir die Aeußerung des Herrn Direktors 
der ^ber Realsihule, betretend die Uebernahme 
der Wohnung im neuen Real-Schulgebäude — 
Vertragsentwurf üb«k die Verführung des Woh-
nungtunratheS, Straßen, und HauSkehrichts ^ 
Erlaß der Statlhalterei, betreffend die Durch
führung deS LandgesetzeSeS über die Grundentlastung 
von Geld- und Naturalgieblgkeiten für Kirchen, 
Pfarren und Schulen — Antrag über das 
Gesuch dtS Herrn Thomas Götz um lastenfreie 
Abschreibung eineS GrundtheileS — Antr^ des 
StadtratheS in Personalangelegenheiten - > Bericht 
und Antrag der Kontrolkommission in Gasange-
legenheiten — Antrag über die Aeußerung der 
ArmeninstitntS.Verwaltung in Betreff der Armen-
betheilung — Bericht über den Rücktritt des 
Armenvaters Herrn Anton Walbiner — Einric^ 
tung eines Holzdepot-PlatzeS — Antrag des Stadt-
ratheS über daS Gesuch des Herrn Johann We-
Uldikter. betreffend die angeordnete Abtragung 
des auf seinem Hause neu erbauten zweiten 
Stockwerkes — Gesuch deS Herrn Johann Kotzbeck, 
betreffend die Zahlung deS noch rückständigen 
Betrages für die Kanaliflrnng des Stadtgrabens— 
Bericht über die Kanalherstellung in der Flößer-
gasse, in der Kärntnergasse und aus dem Haupt-
Platz —Antrag deS Stadtrathes, betreffend 
Genehmigung der Bezeichnung mehrerer Gaffen — 
Bericht- über die Mittheilung des LandeSans-
schusses, betreffend die erfolgte Bewilligung zur 
Ausnahme eineS DarleihenS von 800.000 fl. im 
Wege einer Kreditoperation. 

(L eh re rv er e i «.) Am 2. Jänner findet 
eine Sitzung des Hießgen Lehrervereins statt und 
wurden n. A. auf die Tagesordnung gesetzt: 
Behandlung eineS Normalwortes, Vortrag von 
Herrn Pfeifer — Jahresbericht, erstattet von 
Herrn Hönig — Rechenschaftsbericht — Wahl 
der RechnungScensorcn — Wahl der neuen Ver-
cinsleitnng. 

Letzte Most. 
Während der letzten Tage haben in Bi^h-

men so viele Vriester um die StaatSunter» 
sttttzung nachgesucht, daß die beftimmte Tnmme 
t»ereitS erschöpft ift. 

Gin ungarischer Ministerath hat sich 
unterm Vorsitz veS Königs mit der Koloni
sation der Militärgrei^e beschäftigt. 

Die Regierung in Konstantinopel V-nd-t 
den militärischen Maßnal^men Serbien» ihre 
ganze Aufmerksamkeit zn. 

Wom Mchertifch. 
Frautndorfer vlStter. 

Unter den deutschen Gartenzeitungen ragen 
die weltbekannten vereinigten Frauendorfer Blätter 
an Reichthum und Gediegenheit ihres Inhalts 
lveit hervor. Dieselben werden von der praktischen 
Gartenbau-Gcsellschast in Baiern (Frauendorf) 
herausgegeben. Jährlich erscheinen b2 Nummern 
in ganzen Bogen und tostet der Jahrgang, durch 
irgend eine Buchhandlung bezogen, 8 fl. ö. W. 
Bankn^ im Postbezug: halbjährlich 1 fl. 50 kr. 
ö. W. Bankn. Wer die Zeitschrift regelmäßig direkt 
vom Berlage in Frauendorf mittelst Frankornarken 
zu erhalten wünscht, hat an denselben 4 fl. ö.W. 
Bankn. franko einzusenden. Das Souvenir von 
Frauendorf, bestehend aus 36 allerneuesten und 
allerschönsten Samensorten für den Blumen-
und Gemüsegarten in eleganter Verpackung kostet 
2 fl. ö. W. Bankn. 

Als eine seit Jahren sehr beliebte Beigabe 
zu den Blättern erhält jeder Abonnent ein Paket 
mit 12^15 Gartensämereien neuer Art, schön 
emballirt, als Gratisprämie. Für das Jahr 1873 
ivird in dieser Prämie wieder manche ganz aus
gezeichneten Samensorte dargeboten, der Gartea-
srennd gelangt auf diesem Wege ungetvöhnlich 
schnell in den Besitz höchst schätzenswerther vege
tabilischer Novitäten, die sonst erst in Jahren nnd 
mit Mühe zu beziehen wären. 

Wer sich daher NeueS und wirklich Gutes 
in manigsacher Art billig zu verschaffen wünscht, 
bestelle entweder im Buchhandel oder durch die 
Post oder direkt vom Berlage die „vereinigtet» 
Frauendorfer Blätter". 



Ditustag dtn 31. Dezkmber 1372 
Wik alljührig 

im 8sals lies ^ötvl VVisn" 

SytveKer-Neier 

der Südvayit - Liedertafel, 
verbunden mit ciner .?UIZ^ - und 
einem komischen Vortrag von Herrn Aömmlt. 

AttftUlg 8 Uhr. Eutr^c 40 fr. (1l)28 

Gind voUständige Beamten-
Nnifor« 

pslitischcr vranche (7. Tiätenklasse) ist billig 
zu verkaufen. — AuSkuickt im Comptoir dicseS 
Blottes. (1027 

0i»5wö w llitrdiirs. 
IZleiRStax SI 

8vlvs5tsptsior. 
8 Illdr. 

Wegen der Äylvesterstier im Casino findet 
das nächste Schießen morgen Montag statt. 

Ein Dtzig. Glaswagen 
ist zu vrlktnlfcn bci Frau Macher im .Hrrrn 
Nudl'schc» Hause. (ll)40 

8parkafje-Mttdmnchuiig. 

Wegen des Rechnungsabschlusses wird das 
» o k a l e  v o m  K .  » l S  I » .  J a n « - r  n i c h t  m e h r  g e s c h l o s 
sen und die Anitstage werden fortwährend jeden AienstSg, Asnnerstag 
und Samstag mit Ausnahme der Feiertage von 8—12 Uhr abgehalten. 

Grmeindt-Sparkaffr i« Marburg am 8. Dezeiiiber I87S. ^  

>»' «ni! «usISiiiIkkker 

L s r r e u l L l ö i Ä s i '  s t o t t o  

oigonsr Lnvugung n»vli »ÜAS8 zur Anfertigung 

empkivdit tUe KlvilterHaixllu»,? von 

ß70^ 

M r  A t n j a h r s G e s c h e n k t  
sied sinem ?. 7.ur ^'vnkißten ^i,i,:,!»«»« von 

— xut Assorttrt, oouvster unä su äv8»vttt biNixen ?rvi»vn — 

I5aLss.tti^. 
juv^vlisi' u. dvvkl. Sekiltimoistsr 

Sil üsklilirK. 

a«/ ei«» öesorAt, ?t»ci »sei <. 
IStnkaUit uncl von SilkVV^ uv 1 

975^ 2U klietMon kreisen. 

K. s. konzessioiiirle 

^^rivat-Ajieiltie, Hentrar-Keschäfts-Kattzkel des Anton Koi<»igH 
Ltsrrv»xa»so, !t»iQlueror'»oI»ss S»us Vilr. 2H2 

Dienst-Plätze. 
Arbtittr, 10-20, frästig nnd 

^verläßlich, de» Lesen» und Schreiben» 
Ikiindig. ttege,» stttte Entlohnung, so 
i^lcich und dauernd. 

Kutscher, 4 H^niSknechte, eine 
^ v e r r e c h n e n d e  K e l l n e r i n ,  Ä ö  

? ? c h  i  N N  e n .  
Dieust-Anträge. 

L Maier, Kellerbnrsche, Lol)Mener, 
'^KinoSfrau. Wirthschasterin. Kassierin, 

Kellnerinnen, 2 Studenmiidcheu, 
3 Klichenmägde und 3 KindSmädcheii 

^mit qnten Zeugnissen. 
Mnfzuiiehmen gesucht: 

Ein Keller auf 70-8«^ Ltarti», 
>in Halbs^eliinden. 

Au verkaufe». 
SlüdthllUö, t Liock hoch, in einer 

^selir deichten <Sasse, mit KeNer, Ge-
'werböloklUitnten, Stallnng iu 

^welchem mcl)rere Geschäfte mit gutem 
^Erfolg l'etriel en werden; der Zins

ertrag kaini durch Anban der zweiten 

lAnssenfront bedentend erl)öht werden 
Vitiige ZcililnttgSbediugnisse. 

Hvbreaiität mit einem solid ge 

Ein Waltthlii «der Joch, 
„ Ilkkrlhnl „ 2 „ 

Aikcrlhtil „ V, daul«, HerttnhMse summt Prrslc «a'Iwlli«. 
»-ll-r, kinkm W°h». n^Wirlhschnst»- omwiG »»>1,»"..^ 
gebäude n. Winzerei, dc>nn sel)r er 
triiglichem Grundkomplexe vou L7 I., 
wornnter 8 I. Rebengrnud luit edler 
Rebensorte I s. kun<Ius insti uetus. 

Äiukthrgastliaus mit Fleisch-
dllUtrei in einer ^rösieren Etadt 
Steiermark», bestehend nnS lioch 
e b e n e r d i g  g n t  g e l i a u t e m  H a u s e  
mit 10 Zimmern, großer Sparkuche, 
4 Kellern, Fleischbank mit separater 
S c h l - ' g b r i i c k e ,  d a n n  e i n e m  g r o ß e n  
W irtl)schaftSgebiinde niitKnl)., 
Ochsen-, Pferde- und Schlveiustaslun-
gen — Alle» gewölbt nnd mit Zie
geln gedeckt, ist sammt großen» Ge-
nttlsegarte» und 18 Joch KrundfoM' 
plex ilnter gnten ZahllnigSbedingnissen 
sogleich zu verkaufen. 

DllMpssägt mit od. ohneBaupllj^,. 
Ein gtschlosstner Wllgen, ^sipjg, 

in gutem Zustande. 

Werfielieruik stell. 
I. AypothckarverslchtrilNjj 

zur Hebung des en l kre dit eS? 
bis 70 ihre» recllcii Realitäten' 

Wi^itl^rö. 
II. Gegen Flttcr-^ Angel- nnd^ 

Transport-Zchiidcn. A? 
III. Lelienvpkrjichcruilgtl» 

in nslen Koinlnuationeu 
zn billigst gestellteu Prannen. 

Kleinholz- und Kohlc«-
Berschlciß 

i m  D i e n s t m a n u - I n  s t i t n t  
und wird uln dln billigst festgeje^Uen'! 
Preis anch in» HauS gestellt. 

Flilirgclcgcnliciteil 
mit offenem und geschlossciicul zivei-

spänuigen Wa^cu (anih Brooin, 
«leganter Glaöwageu). 

Auskunft Wird schrisllich nur gegen C'ikischlus; von 5(1 kr. erlheilt. 

Diei.stag den 31. Dszember veranstaltet die 
^lidfmlin-^lkerkflätten-ZNuWapl'lle 

U' Th. Götz Bierhalle eine 
«» «V -

mit imposantem nenem MnjikProqramm. 
Pesond rs zu bemrrkcn: 

Groties Potpourri ^nin Jahreswechsel, 
ein großer Sturm mit Fenerwerk. 

Außerdem werden auch 
U M - P l a s t i s c h e  B i l d e r ^ M U  
nach Marmorstatukn verschiedener tuofi?r Meister 
alis den Museen zn Rom, Florenz'Paris, Wien 
lind Berlin; dtinn ein Vild: „Damenlracht ans 
detn vi?rigen Jahrhundert" und „Szenen aus 

lsän^l'chkn Kreisen" dirgestellt. 
ylnf.nu, 8 Ul,r. - ^1030 

FriUjer gelööke K.'rteii .'^0. nii dl'r Kasse 40 kr. 
Ka'.tcu fi^uneu in d.r Tabaftiasifam Hanpf-
q löst werdcn. 

il<i' II!, 
!? iekuuA sokou am 27.  Os^swd'sr  .s .  

IlanMeffer t1. 4l).Val)'in Votli, 
Ä , 1 .  2 . S 0  0 o .  « .  

tili' llic ijllion am 2. ,?»vl»Or k. »s. 
tlN'It'lxlt, llauptdietkei- 2W.WV 

k fl. Z.äll u. SV Icp. Ltempel 

Lose der Wiener Armen-Lätterie 
/ iv ln i t t j?  mn ' .Zü.  I ' tzdlnt tr  I i .  .1 ,  

wl)l)8iiiol( vulcaton, 
! i  7 ;0  ^l)o i  ^^l )na^!no vou s  ^t .  1  8 t .  ß^rkt is )  

d»iiu! ?u Ixziiielion lluiqli 
N>iil«!f I^'lueli, 

VVk c,I,!-;el8dnde, Kk,.eIi«traWe 4. 
AK-Itr ic i i ie t t s  t^k^sto l lunjxon ^or<ten prompt  vtrsetuirt  

Dailk und Anempsehlung. 
Ich macht' dem geebt'kfN Pttblifnn» hiemit 

c r g t b i ' n s t  l u ' f a n n t .  d a ß  i c h  M ' i n e  

Fleischselcherei 
ii^ch sechz-^llnj.Uirigcm Bstricbe nun nicht mcl)r 
iil tigei er Regie sortfiihre, sondern an den 

Herrn Hermann Mögerer 
Verglich».t l^-be, lvelchcr daS G.<chäf! am 1. 
Itiuncr 187^ autittt. 

IudeiN ich sür dtis elireude Äielir»nleu. 
it'tlcheS mir si) lauge Zeit g.schinft worden, ver
bindlichst dlittf.', ip eche ich die Hossliung auS. 
es werde dicsco V.rtrauen auch mein, nl Gcs^üfts-
unchsolger Tl). l wcldcu, di^ ich iibeiz tlgt bin. 
dap Herr Wögeser. glrich lnir. bestrel,! sein wird, 
die Wünsche und Bedürfnisse seiner Kunden durch 
gute Waore. billige Preise und prompte Vedir-
ttuitg lttl vollsten Maße zu b friedi^jeu. 

Cö möge also Mtin GeschästSnachsolger dem 
?. 1'. Publikum bcslcnS empfohlen sein. 

Marburg, 26. Dezember 1872. 

Aranz Aruckmiiller, 
I095) Bttrggtiss''. 

Dan!; und Aul'lnpstiiluag. 

HV«n»I lUttvIivsivk, 
Schmiedmeister und Hufschmied iln sogei'annlen 

Tranöporthanse, Äärntuergasse, 
!etl)rt stch seinkN.gtschüj^tcn Kunden und dem 
?. 7'. Publikuttt ergcbenst anzuzci^^en, daß er sein 
L-chniittglsch'^st i'.cch feruelliin lm obij^en Hause 
tniöl'lli^n iv rt; dzNlkt filr die b.siicri.zcn und cm-
psithlt sich zu recht zalilreichen lieueii Aufträgen 
untcr Zusichrrung proinpter tadelloser Bedienung 
und liilligstcr Preise. 

Inol'csondere «rlaubt er sich darauf auf-
mirksaln zu machet,, d.-h cr alle i.'i sein Faii) 
schlageildeu Albcitcu zu Bausül)rui,gen. solvie die 
L i e f e r u n g  u n d  A u f s f h u u g  v o n  B l a b  l e i t e  r u  
neuestiV Konstruftion schnellstens nnd billigst 
besorgt. (10Z4 

Marbul^^ am L-l. Dezember 1872. 

Mit einer Beilage. 
Verantwortliche Redaktion, T^ruck und L'trlag von (jduard Aanschi^ in Marburg. di. »t. ». 
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Bkilage zu Nr. löS der „Marburger Zeitung." (1872.) 

Rr. 7740. (SSe 

Kundmachung. 
Dcr Vemeinderath von Marburg hat in der 

Sitzung vom S. Dtzembkr 1872 beschlossen, daß 
von nun an bei allen Neubaulen von Wohnge-
bänden zur Aufnahme der Fökalmasse (Mehrungs-
UnrathcS) sogenannte Fassel-Apparate einsterichtet 
werden und vaß auch bei den bestehenden Häusern 
binnen längstens zwei Jahren die Srnkgruben 
abzuschaffen und anstatt derselben Fasstl-Apparate 
herzustellen find. 

Dieses »vird zu IcdermannS Kenntniß und 
Darnachrichtung hiemit Verloutbart mit dem Be-
dcuten. daß diese auS SanitätSpolizei»Rückfichten 
erlassene Verordnung rückfichtlich der Neubauten 
vom Tage der heutigen Kundmachung in Wirk-
samkeit tritt, — hinsichtlich der bereits bestehen
den Senkgruben hingegen iiber Anträge der Bau-
SeMo» von Fall zu Fall die Veranlassung ge
troffen werden wird. 

Marburg den 6. Dezember 1672. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Z m  D t i c h t W !  

Eine Wohnung, 
bestehead auS 3 Zimmern, Küche «. wird vom 
1. März 1873 ausgenommen; womöglich in der 
Biktringhofgasse, Postgasse, auch Burgplatz oder 
Aufa^ der Grazervorstadt. (10SL 

Auskunft im Comptoir dieses BlatieS. 

Gasthaus - Anzeige. 
Dem ?. I'. verehrten Publikum erlaubt sich 

der Gefertigte ergebenst anzuzeigen, daß er die 

AMhaas-Nejtavratil«! des H. Th. Vöh 
hier bereits übernommen hat und seiner lang-
jahrigen Erfahrung in den besuchtesten Gast
häusern von Graz gemäß stetS bestrebt sein wird 
durch g-ke und geschmackvolle Küche, kchte und 
gute Ettränke, sowie aufmerksame und solide 
Bedienung sich die Zufriedenheit seiucr Gäste zu 
erwerbe» und zu erhalten. Daselbst werden 
Abonnements im Hause angenommen. 

Um zahlreichen Besuch bittet der ergebenste 

Ek«««aÄ« LLttkuv. 
^ Zur Reinigung und Sesunderhaltnng der Zähne 
und d«? Sah^eislhes, und zur Beseitigung des übeli»^ 
Geruchs im Munde, eignet sich da» von Herrn Dr. I.' 
«. Popp, t. k. Hof.Zahnarzl in Wien fabrizirte ^ 

/^tiivrin ßiiunltvassoi' 
wie kaum ein andere» Mittel, indem e» durchaus keine 
der Gesundheit schädlichen Stoffe enthält, daS Kaulen 
der Lahne und die Weinfieinbildung an denselben ver
hindert» vor Zahnschmerzen uud Mundfäule schützt» ui d^ 
jdlese Nebel (fall« sie schon eingetreten sein sollten) in 
kurzer Zeit lindert und beseitigt. sg 

Dr ^ Vopv» 
Vvgvt»di!i»olis» lannpulvvi'. 
Es reinigt die Zahne derart, daß durch dessen 

.täglichen Gebrauch nicht nur der gewiihnlich so lästige 
Zahnstein entfernt wird, sondern a»lch die Glasur der 
gähne an Weiße und Zarttieit immer zunimmt. ! 

Preis pr. Schachtel 63 kr. ü. W. j 
Depots in: ^ 

bil»rdurzs ir» i'g Xpotdvlco, doi 
Mvrm X. >poU»sIrs zu I^srisltilf,! 

II Staigs iv ? aueIi m» va 8 
Xuv«td»r»^Iuos; (? i I Ii: Iitsi Orispsr uncZ ja öaum-
d ^ Q i  X p o t d v k o ;  v s u t i o d - l ^ s o ä s b v r x :  

^potlislcvr' (Alsiottsnberx: b'. v. 
d»ea, ; (Zovobitlr: (Z. k'löisoltvr, Xpotd.; 
^viouit«: Lrvtrixs's I.uttoQ-! 
d e r ? :  k ' i ' .  . ^ x o t k o l e e l ' ;  > l u r s o l c :  v . ^  
Ltvillvei'e, ^votdvlcor; ? ettau: L. Rsitlismwör,^ 
,^potd.; Icsrsdurx: k'. .^potlivllsr! 
unÄ ^vZtrivxvr; Ksvo: .f. LolinitlsrLokitsek; 
t t 0 l l » t 8 o d :  L r i Z x s r ,  X x o t l i v i c . ;  L a u e r l i r u v u :  
Xpotdvicv; LtaLvL: V. limougolielc» .^potkeksr 

k ' v i t t r i  t s :  , 1 .  V i s v s » ,  > V i n ä .  
V  ^ a n ä 8 d o r ? :  
V»«»ul»oo« ^pvtkskv; >Vai'asl!lv: klallor, 
Xpotbolcor. , 

Eine an der k. k. Lehrerinnen-BildnngS-
Justalt zu Graz geprüfte und hier angestellte 
Industrie-Lehrerin empfiehlt sich zur Ueber-
nahme aller praktischen und Glilanterie-Arbeiten, 
alS: Tapisserie-, Äpplikations-, Verl-, gescho
renen hohen und Flachstickereitn, Tnch-, Leder-
und Wolllslnmen-, dann aller Filet-, Frivoli-
liiten-, Hiickel- und Strick-^^rbeiten. Hübsche 
ArbritkN sind fertig. 

l l n t e r r i c h t  i n  u n d  a u ß e r  d e m  H ^ u s e  w i r d  
nach ein r sehr lcicht faßlichen Methode ertheilt. 

Wohnung: Biktringhofgasse, Kämmerer-
s^es Haus. (1022 

^toil ^«Ilooll, 
Sptnglermtister iil der Grazervorstadt, 
zngt dein grehrtkn Publikum ergebenst an, daß 
er das Spenglergeschäst seines scl. VaterS über
nommen hcit und bemüht sein wird, den Ruf 
deS Geschäftes zu erhalten. Mit der Zusicherung 
proinpter und billiger Bedienung ersuche ich um 
geneigte Austräge uud bitte die alten Kundschaften, 
daS meinem sei. Vater geschenkte Vertrauen auch 
mir zuzuwenden. (1009 

vt« ViUkoilklbrtll 
voll 943 

M. pelerloiix«, liii>8l>rlikli. 
emptiskit idrv rsioliell Vorriitke von: 

von tl. 30—150 

von ti. 60—12S 
. vou il 20—40 

von il 13 -18 
s ä m m t l i o k s  K k r a n t i i ' t .  

8pv2iellvr ?r6i300ur»nt ülier sNe iibrixsu 
W  » t i s n j x s t l u n x o n  x r k t i s .  

Auf 49 Ziehungen 
jährlich, worunter 

3 Haupttreffer k fl. 250,V0N 
? „ „ „ 200,000 
1 „ „ „ 110,000 
l „ „ „ 220,000 
1 1S0.000 

und noch eine große Anzahl 
^ fl. 00,000, S0,000, 40,000, 30,000 ze. 
spielt ma» mittklst cinet Antheilscheink? unserer 

«plelg-i-«schaft Gruppe ^ 
unter 18 Theilnehmer zu 25 vierteljährigen Raten 

ä. V. — Diese beliebte Gruppe enthält 
sömmtliche i» Oesterreich existireiide» Staats-

Ulid Privat-Aulehens-Lose, 
deren kursmShiger Erlö« nach volIsISndi.,er Ein-
^hlung unter die Tlieilnehmer baar vertheilt wirdt 
Die gesejiliche Stempeltzc^ülir für daS Dokument betrag. 

. ein- siir allemal 99 kr. 
G l e i c h  b e i  E r l a g  d e r  

ersten vierteljährigen Rate von K Gulden 
spielt man schon auf die nächsten Verlosnngen 

der Oi'vÄlt.I.nsS am 2. Jänner, 
sowie der «OiHtVn SvIiolnS, 

I8S4vr VrlestVr- und 
am selben Tage, der Ii»»»-

driivkvr-IsvSO am 3. Februar zc. zc. 
Der 

I8Z9VI' tlttupllrelser! l8K4er liAunttrelker 
wurde am 1. Septbr. 1871 ^ wurde am 1. Septbr. 1ö70 

b e i  u n s  
üns Apieigtsellschllsttn und Natenschtine gewonnen. 

Ivechsesflulie 
llsr SZisfroiel,. lniiusti-ial kank 

vormals 950 
VLou, Stksansplaß. 

(Nachdruck ivird nicht lwnorirt.) 

VSNliSSKUNßl. 
^ür l^iö Iisrrliolis 1'IieilQ»Iuus vä1irov<1 Äor 

I^ranlillsit uncl «Iis ?k1i1rsiv1t6 ösKlsituvs sur 
Istzitöu Rudostätts msinss mir uuvsrxsgglioliSQ, 
Isidsr 2u sriid sQtrissönsu (Z»ttso, äss llvrru 

friti Klonliotoi', 

opriodt üis llntörzsiotinsis »Ilen k'rsuQllsll aaü 
Lv1ranllt,en, illsbösvQ^srs <1sm üsrrv Listions» 
Odsk kür Äis mir dv^lsssiis vawsQtliol» ^ossv 
Oilto» Iiislnit itirsu mnizsteu unÄ tistatxsmdltsu 
vanlc aus. 

Alardui'x. Ursula lllsudofsr. 

Zl?atzextrakt-

mit Rücksicht aus die Aussprüche von Prof. 
^ppvlTvr nnd Heller der Wiener 
Klinik ulid Prof. Ntvine^er snebst 

Deutschlands bedeutendster Lun« 
geiiklinikerZ mit der Hoff'schen Chartas 
tanerie nicht zu verwechseln, viel an
f e u c h t e n d e r  als  a l l e  ü b r i g e n B r u s t -
bonbouS b e s o n d .  a l s  d i e  s o g .  M a l z .  

b o u b o u S ,  w e l c h e  a l l e  k e i n  M a l z e x t r a k t  e n t h a l «  
teu. — Auf 11 Ausstellungen prämiirt. — 

Gegen 89« 
Husten. Heiserkeit, Verjchteimung ic. 

^per Carton 10 k?.'^ 
Nr. II in Schachteln 22 kr., feiner 21, 40, 6L kr. 

vi^Depüt für Marburg' 
bei k .  l i o l l e t n i K ,  Tegetthoffstraße. 

W i l h t l > i i , > - r s i r  M l j » r - > « k t e n  / « d r i k  
voll j08. XüMi'Is ä» e». 

Viele Tallstvde TeWS 
uach der Anall)se des Lotto (VII. Auflage. Preis 
nur 1 fl. ö. W. B. N.), Verfasser 

It. vo» SrUvt, 
Professor der Mathematik. Berlin, Wilhelm
straße 5, Mitglied mehrerer lviffenschaftlicher 
Vereine zc., sind gelvonnen uiorden. 

Untelzeichneter gehört gleichfalls zu den 
t««« Glü<kliche«. 

TemeSvar. Franz Ten gl, Kaufmann. 
Vcrtrt^uenSvoll lvende man sich an 

den Professor Ik. von Lrliee, Berlin, Wil
helmstraße 5. Anfragen betreffs seiner bewähr
ten Lottospiel-Zvstraktionen beantwortet derselbe 
«ratls. (982 

Berpachtung. 
Die zu deln Gute Ankettstein bei Pettau 

in Steiermark gehörige Seil'Ueberfnhr an der 
Drau sammt dem dabei befindlichen Gasthause 
ist vom 1. Februar 1.87Ä angef>ingen zu ver
pachten. Offerte nnd Anfragen sind an obige 
Gutsverwaltung zu adressiren^ (1004 

suekt ist Iieildar! 
Ii)<z>vlsgsu !u einem öuvli, veloliSL svöliLn II. 
IVIII. orsebisii nvd äem dsreiti 
ivIsR« eiuön 

vvräanilei» 
Ilivilvsrtakren i8t ^gäsrmanv 1rl»r ver«tAv6!ioI 
läarxestLlIt vou >uorkkoli. KAZz 

lt'olA lis^iötiea 
MaarLeuäuux vou 1 I'dlr. S 8xr. 2 Ä. 
II V'res. 40 ^ts. von 9741 

^ i» FlitnekeiH, 
^laximiliansstrnsso tsr. 3?. 
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üliirlxii'xer kmiii>>lel»zi>li 

Übernimmt lu Misr Mbs 
uvä vor^inst äie8e1boll vom I'a^e aor kinla^V 

mit otms LüväisuvK, 
„ S'/sV» ^oi IVtäxi^er XiinäixuiiK, 
n «V° ^ 60 „ 

^uek besorgt (1io3s1bg (?vn ILIi»- unä 
s11«r I)0rsenwt^3giZ6n ^srtli-

vLkeetsu «um je>v«i!igev "I'aKegeouls, sovis 
Speoi>I»ti<»i»»KAuß^v uvä 
ia jeäor IIö1»o. 

Lei LWvv^SNlcäufsn, velei^o clure!» uvgvrs 
^voligolstubv aus^eiudit veiäev, könuva auod 
äor XilnäiKuvK untsrIieKSuäe LivlaKvii okns 
Xllm>Is>UNg aik? vervsQävt ^eräen. 

ver VervottunMalli. 

Soeben ist erschienen die 

des weltbekannten, lehrreichen BnchS 

Dsr psssönlivka 8vkuti. 
von vaurentins. In Umschlag versiegelt. 

T a u s e n d f a c h  b e w ä h r t e  H i l f e  u n d  H e i -
lllng (LOjährige Erfahrnng) von Tchwckche-
zuständen de» mmml. Geschlechts, den Kol^n zer: 
rüttender Onanie und gefcblecbtlieberExzefsr. 
Durch jede Buchhandlung, in Wien von Gar! 
Pol^an, Wolljeile 33, zu bezielieii. Preis fl. 2.40. 
mit Postzusendnng fl. 2.50. 
»M^Bor den Nachahmungen und AnSzügen 

d i e s e s  B u c h »  —  k l e i n e n  S u d e l s c h r i f t e n ,  
die unter den Titeln Jugendfreund, Celbsterlialtnng nnd 
ähnlichen in fast allen Zeitungen marktschreierisch aus» 
geboten werden — wird wohlmeinend gewarnt. Da-
her achte man darauf, die echte Ausgabe, die 

Orisiinal-Ausgabe von LanrrutiuS 
z u  b e k o m m e n ,  » v e l c h e  e i n e n  O k t a v - B a n d  v o n  
2 8 2  S e i i e u  m i t  L V  a n a t o m .  A b b i l d u n g e n  i n  
S t a h l s t i c h  b i l d e t  u n d  m i t  d e m  N a m e n S s t e m  
pel des Verfassers versehen ist. l!»6? 

M«rburft, 21. De».. fWochenmarktsbericht.) 
veizen fl. tt.w. »orn si. S.8S, Gerste ft. 0.—, Hafer 
fl.1 90, «ukurutz fl.8.S0, Hirse fi. 0.^, Hirfebrein «. S.vb, 
Heiden fl. S.20. Erdapfel fl. 1.40. Bohnen jl.4.60 pr.Metz. 
«ttkuruhmehl fl. 8.-. «eizengries fl. lö.50, «undme!,l 
fl. 12.-. Semmelmehl fl. II.—. Weißpohlmehl fl. l0.—, 
Schwarjpelilinehl fl.8.— pr. Tnt. Heu 1..?0. Lagerstr^'h 
fl. v.—, Hutterjlroh fl. 0.—. Strenstroh sl.l).9V pr. Cent, 
ötiudfleisch 2«. Kalbfleisch S2, Schwetnfleisch luna SV. 
Lammfleisch 22, Speck fr. 84, Rindsch.nalz 60, Schwein-
fchm.'lz 44, Schmeer LS. Butter S4, Topfenrüsel2. ZwiebellV, 
Knoblauch 24, Kren 10, «ümmel 48 kr. pr. Pfd. Sier 2 
Et. 7 kr. Milch frische 14 kr. pr. Maß. Holz, ijart IS" 
fi. 5.90, dto. weich fl. 4.60 pr. Klafter. Holzkohlen hu,t 
fl. 0.60, dto. weich rl. 0.40 pr. Viepeli. 

?>ettan, 27.Dezemb. (W o che« ma r ktS be r ich t.) 
Weizen fl. ü..^0. Korn fl. 3 30, Sersie fi. 3.20, H^fer 
fl. 2.10, Kukurutz fl. L.4S, Hirse fl. 8.50. ^>eide>» fl. L.SV, 
Erdäpfel fl.1.30, pr. Meß. 

C i l l k l l l l s  v l i «  W e i l l j i t m ,  
alt'M Mtssitt.1. Kupfer, Zin.., Ciscn, Klauen, 
Noß- utld Schiveinliaartn, Borsten, Leimledcr, 
Schaflvolle, Sch.is-,Kcilb- und Hästnfl Uen, Rauh, 
lvtiaren, ollen andere» LlUldrSprodukten und An-
liquilaltN im G^oßrn und Kleiukn. 

tskob 8vklssinMi' 
i n  M a r b u r g ,  Ä u r g p t a p  8 .  

V16) neben der St« ierm. Tseomptc'Bank. 

Wilhtlmtdsrstr Maliprßdl»kte»fßbrik 

Warnung. 
Die Geselti;;tk lliarltt Jedermann, aus ihr«» 

N.unen Niemanden und wenn es ouch ihre eigenen 
Kind«r ttüren, etwa», sei eS »vas immer, auf 
Borg zu geben, da sie teincsfallS und auch für 
Nirwandln etlvas zahlt. 

Barbara Drnschvvetz, 
I00tt) Grundbtsjperin in Unter-Hanau. 

ZM^Berpachtung. 
Aus der Vesitzunfl Frauen Hof, l Stund 

von Marburg, sind 7 Joch A,i?er und B» 
Iocb Wiesen sammt Leustlid l ji» «».inzen 
oder ihril'vci'e aus mehrere Jahre zu verpachten 
Nähere« beim Besitzer. Post Kra ue njh os.(1018 

D M / verseodet i^ns Fran eo Anfragen (ü kr.M 
H  « Pono) der  Professor  dn M a t h e W  

t  I R .  H " .  B e r l i n , W  
« ̂  z W lhelmstraße ö, seine neueste W 

I SewinnliAe (nicht erst ge«n> 
« ' Vorauszahlung, wie viele seiner tze-« 
« ̂  trügerische« Rachahm r, die anonM» 
W tV l mehrere Zeitungen gegen ihn aUf M 
H » / bchteu und verläumdeten) nehst M 
M N 5 Aufklt!rungen über seine Wissenschaf».W 
H . s lich erkannten und, ivie b.i unS l!e-D 

!  k a u n t .  a l l g e m e i n  a l ü c k l i c h  b e H  
MV währten Lvttv-Jnstrnktivne» Iv 
M *) Sine solche Anfrage können wir empfehlen. W 

»  v . M  

Eise»bahu-Fahr«rd»ung filr Marb«r>. 
Perfonenzage. 

Bon Trieft nach Wien: 
Ankuttst e ll. 2l M. Früh nnd «i ll. 4.'» M. Abends. 
Absahrt t i l l .  38 M. Krüh nnd 6 U. b? M. Abends. 

Von Wien nach Tri est: 
Anfnttst 3 N. 18 M. Früh »»nd 9 U. — M. Ab<ndS. 
«»«sahrt 8 ll. 2b M. Fnlh und 9 U. 12 M. «dendS. 

StSrntuer-Züge. 
A b f a h  r t :  

Bon Marburg uach AranjenSfefte S Uhr 20 Vt .Bornutt: 
Von Marbnrg nach Billach 8 Uhr Nachmittag. 

B e s c h l e u n i g t e  P e r s o n e n z s i g e .  
Abfahrt nach granzensfeste ll ilhr 10 Min. Stachts. 

M» osstorreloUsvd« laSuÄrliU Za»k 
(vorwsls 

Meli, 8t«lÄN8pl»tz  ̂ Vr. l, 
vwittirt vvlu e. vlovewder 6. an 

l ! g . S L A - L c I i ö i i i ö  

ia ^bivlinitteii ru il. IVO, 60<), IVVO, üt>0(>, mit Versiusunts 
-n 5'/. S'/.7° «"/. S'/.7« 

xeg^en 8 Iss», 14 'I'»xe, 30 'I'«sse, 60 1'age I^ünöiKu»«^. 
Li« im Ilmlituke bekncklivlivn oivlit xekiinllixten (!»«s«»cl>eine xeiiissse» 

vom odiL^en 1'sgie »n ^ie kökoro VerÄnsunx. 
Di« Minsen liönneu bei äer kiillllixunx im Vail>i»vi» betioden unti 

iliv VaviUIsrkekAtlllun^en «vek i» allen I^nmles Noupklll^Itek veslerieiel» llnzara« 
ie8e» ver«!en. «gev 

(Viachdfttckwird nicht h.>ttorirt.) 

I N n L  

K <l. M l8L4vr, Ä ß. SV tSL4vf l.oso, t 8alm-, t I pslff^-, 

t 8vnol»-. t oknsr-, O !^inllisvtigiÄ?-, t V/alöstvin-, > l!omo- un«l 

I Xoglsvivli 1.08 
lspielt wtttt mittelst vine« .^ntkeilge Ii eines uusvi t^» 

8pivlKe8v1l8oIiatt (Gruppe? ( ! 
unter 18 'kkeilaekmer 2U Z5 vikrtel^iltt'i^en It«ten ^ it. 7. WW^ (Zlt-icil livi 

^WW slvr ß>. V 
m»n svilon «uf <1ie näeksten VertosnnAen <^er 

ttm 2. elänner, 
^er Lomo-Iivntsn80l»vinv »m selben ^age, cler 8s!m I.0SS n»n 15. .lAiiner, äe» 
LlOfZf-^oss am 30. Männer, cler Konoi8-!.080 «m I.I' ebi. vte. mit llaupttieisern 

von lllioi' cTrsI iitkrlieti. 
vollLtälläixer Liv2k^1uvx ^srÄen <Zie I^o?e oonrsmügsig vorlcanft unä cle»' Li-

lö» uvter 6js l'lleilootilner xleielimüsgjg vertl^silt. Di« ^esst^Iielle Kte»mpolxekijkr tlir 
6en ^utbeilsczl^eill deträKt viu» kür aUemal 1 ß. 30 !ir. Die öe»teUun^ sovoltl, als auetl 
6iv ferneren liatenxaklunz^kn könne» mit de^erli^telÜKt ^eiäen. 

Hverckv» «oxlvivli 
Oer I83Ser Il««lpUrelrer 

vuräe »m I. Leptewder 1871 
ver I8K4er Usiipltreikvr 

'vmile »w I. 8öptemlier 1870 
bei NN» auk ZpielxeesIlMliKtlen »Nil It»len8clleii>e xevvnnen. 

>VveIi8vl8t«bs ller <t««tvi'l'vitil'l«vn In<liiiitrl»l-lti»»It 
(vorwals Löusi'll fili'St) 8tefttN8pI«t?!. 

(Nachdruck lvird nicht honorirt.) 

<7> 

sind heilbar. DaS belvührteste. wahtscheinlich einzige Mittel hiefilr ist die (77t? 

v»a Vr. Z?«ttlsan, 
vorzüglich anlvendbar bei rheumatischen Gesichts-, Brust-, Hals- und Zahnschmsrzen Kops, >>and--
und tlniegicht, Gliederreißen, Rücken- und Lend.nlvch u. s. w. 

Tanze Pakete zu 70 kr. und halbe zu 40 kr. bei Äßvli. in 

«ptisoll« »rS^wpto t?all8uvkt) 
livilt Iiristlioli äor Lporialkr^t fitr Lpilspsiv K)».'. o. Itibnlitt, l^oittsev 

otrs»»« 4.'). — .^ujxsndliokliok Älier t«u«enck ?atisvtsu in kvdsuülun^. 

Wilhtlinsdorfer MalMriltt-Aonboi» 
Nl t Nileksicht auf die Aussprüche der Pros. 
ßVppt lAvp, IlvIIer und 
^ U t b s t  D e u t s c h s a l t d s  b b e u t e n d s t e r  
^^ungenkliniktrj anseuchtender als alle übrigen 
Brustboi>bons. sind zu haben (pr. Carlo., 10 kr.) 
i>i Marburg bei A. Kolletnia. Traetlkoffstr. 

Mit e. 


